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Giuseppe Manno, Mirjam Egli Cuenat, Christine Le Pape Racine 
und Christian Brühwiler 

Einleitung

1.  Kontextualisierung1

Der vorliegende Sammelband präsentiert in einer Gesamtschau Resultate eines For-
schungsprojekts, welches den doppelten schulischen Fremdsprachenerwerb (Fran-
zösisch und Englisch), unter Einbezug der Schulsprache Deutsch, bei Schüler/innen 
am Übergang von der Primar- zur Sekundarstufe I aus der Perspektive der Mehrspra-
chigkeits- und Tertiärsprachenerwerbsforschung untersucht. Das vom Schweizeri-
schen Nationalfonds geförderte Projekt2 wurde in Zusammenarbeit der Pädagogischen 
Hochschulen Nordwestschweiz und St. Gallen durchgeführt. Es situiert sich im Kon-
text der Reform des Fremdsprachenunterrichts in der Schweiz (Schweizerische Konfe-
renz der Kantonalen Erziehungsdirektoren, EDK, 2004), bei der im Laufe der letzten 
zwei Jahrzehnte eine Vorverlegung des Fremdsprachenunterrichts ins 3. und 5. Schul-
jahr und damit der Unterricht von zwei Fremdsprachen (einer 2. Schweizer Landes-
sprache und Englisch) auf der Primarstufe vorgenommen wurde. Es kam somit zu 
einem Systemwechsel: Das bisherige Modell 5/7 (1. Fremdsprache ab der 5., 2. Fremd-
sprache ab der 7. Klasse) wurde vom Modell 3/5 abgelöst. Ziel dieser Reform, wel-
che von der EDK (2014)3 und im Laufe der Jahre durch zahlreiche kantonale Volksab-
stimmungen bestätigt wurde (EDK, 2018), ist die funktionale Mehrsprachigkeit: Alle 
Schüler/innen sollen sich am Ende der obligatorischen Volksschule neben der loka-
len Schulsprache in einer 2. Landessprache und Englisch gleichermassen verständigen 
können. Je nach Bildungsregion wird zuerst Englisch oder eine Nationalsprache im 
Unterricht eingeführt. In der Ostschweiz (Kanton St. Gallen), welche im Zentrum des 
vorliegenden Forschungsprojektes stand, bedeutete dies, dass Englisch vom 7. Schul-
jahr auf das 3. Schuljahr vorverlegt wurde, während Französisch weiterhin ab der 5. 
Klasse unterrichtet wurde.

Mit der Reform des Fremdsprachenunterrichts wurde nicht nur eine Verlänge-
rung der Lernzeit, sondern auch eine stärkere Koordination des Unterrichts der bei-
den Fremdsprachen angestrebt, da die Mehrsprachigkeitsdidaktik seit einigen Jahren 
anstatt eines isolierten Sprachenlernens die vernetzte Entwicklung eines individuell 
mehrsprachigen Repertoires postuliert (Europarat, 2001; Neuner, 22005; Coste, Moore 
& Zarate, 22009). Durch die Bildung von Synergien und die transversale Nutzung von 
sprachlichen Ressourcen soll das schulische Sprachenlernen gestärkt werden. Die neu-

1 An dieser Stelle sei Lukas Bleichenbacher und Anja Gebhardt für die wertvollen Rückmeldun-
gen zu diesem einleitenden Text herzlich gedankt. 

2 SNF-Projekt „Schulischer Mehrsprachenerwerb am Übergang zwischen Primarstufe und Se-
kundarstufe I“ (Projektnr. 100019_149580, Projektförderung in Geistes- und Sozialwissen-
schaft en Abteilung I, Laufzeit 1.1.2014–31.7.2017; Manno, Egli Cuenat, Le Pape Racine & 
Brühwiler, 2017).

3 Diese Reform gilt als Teil des umfassenden Schulharmonisierungsprojekts HarmoS (2007). 
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eren Lehrpläne und zum Teil auch Lehrmittel der neuen Generation verfolgen diese 
Grundsätze ebenfalls. Im Schulalltag des deutschsprachigen Raums überwiegt jedoch 
nach wie vor eine monolinguale Haltung (Gogolin, 22008; Schöpp, 2017; Rückl, 2018), 
derzufolge jede Sprache grundsätzlich separat unterrichtet wird. 

Die Tertiär- und Mehrsprachenerwerbsforschung bietet Evidenz zur Stützung eines 
synergetischen Ansatzes (z.B. Dentler, Hufeisen & Lindemann, 2000; Cenoz, Hufeisen 
& Jessner, 2001; Egli Cuenat, 2008; Montelongo, Durán & Hernández, 2013; Hipfner-
Boucher, Pasquarella, Chen & Deacon, 2016; Otwinowska & Szewczyk, 2017). Wissen-
schaft liche Untersuchungen, die sprachenübergreifende, synergiestift ende didaktische 
Ansätze im Unterricht in heterogenen Klassen empirisch begründen und entspre-
chende Hinweise sowohl für die Bildungsverwaltung als auch für die Ausbildung von 
Lehrpersonen liefern könnten, sind derzeit noch rar (Dyssegaard, Egeberg, Sommer-
sel, Steenberg & Vestergaard, 2015; Lambelet & Berthele, 2015). 

Der Kontext der Reform des Fremdsprachenunterrichts in der Schweiz (EDK, 
2004) bildete ein ideales Forschungsfeld zur Untersuchung von Transferprozessen und 
Wechselwirkungen zwischen mehreren Sprachen unter den Bedingungen des mul-
tiplen Fremdsprachenerwerbs.  Das vorliegende Projekt untersuchte die Auswirkun-
gen der Reform, um daraus didaktisch anwendbare Erkenntnisse zu gewinnen bzw. 
Konsequenzen für den Schulalltag zu ziehen. Es wurden Synergien zwischen Lese-, 
Schreib- und Sprechkompetenzen in den schulisch geförderten Sprachen Deutsch, 
Englisch und Französisch bei Lernenden des Kantons St. Gallen im 6. und 7. Schul-
jahr, d.h. am Ende der Primarschule und der 1. Klasse der Sekundarstufe I4 unter-
sucht. Im Zentrum stand dabei der sprachen- und stufenübergreifende Erwerb von 
rezeptiven und produktiven Textkompetenzen (Portmann-Tselikas, 2005; Portmann 
& Schmölzer-Eibinger, 2008) sowie die Auswirkungen des Systemwechsels (Verlänge-
rung der Lernzeit in Bezug auf den Englischunterricht und die Umkehrung der Spra-
chenreihenfolge). Gleichzeitig wurden auch individuelle Lernvoraussetzungen wie die 
Motivation zum Sprachenlernen, Überzeugungen der Schüler/innen und Lehrperso-
nen über die Wirkung von Sprachlernstrategien sowie die Wahrnehmung des Sprach-
unterrichts sowohl bei Lernenden als auch bei Lehrpersonen untersucht.

2.  Holistische Mehrsprachenmodelle, Entwicklung von 
Textkompetenz und Tertiärsprachenerwerb 

Wird der Fremdsprachenerwerb aus der Sichtweise von holistischen Mehrsprachen-
modellen betrachtet, richtet sich der Fokus nicht auf Einzelsprachen, sondern auf 
das dynamische, komplexe Zusammenspiel zwischen den Sprachen im mehrsprachi-

4 Mit dem nationalen Schulharmonisierungsprojekt HarmoS (2007) wurde in der ganzen 
Schweiz einheitlich das System: Primarstufe  =  8 Jahre (2 Jahre Kindergarten- bzw. Vorschul-
stufe + 6 Jahre Primarstufe), Sekundarstufe I  =  3 Jahre eingeführt. Im vorliegenden Sammel-
band wird, wie in der Deutschschweiz immer noch allgemein üblich, die Zählung der Schul-
jahre ohne Vorschulstufe angewendet, also z.B. 3. Klasse (= HarmoS 5), 7. Klasse (1. Jahr der 
Sekundarstufe I  =  HarmoS 9).
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gen Repertoire (Hufeisen, 22005; Lüdi & Py, 2009; Jessner, 2013). Neue Befunde aus 
der Forschung zeigen, dass Lernen integrativ, d.h. durch die Bildung von Netzwer-
ken mit vorhandenen Wissensbeständen (Neuner, 22005; Dörnyei, 2009; Müller-Lancé, 
2017), erfolgt. In der Fremdsprachen- und Tertiärsprachenerwerbsforschung zeichnet 
sich bei der Erforschung der wechselseitigen Einfl üsse zwischen verschiedenen Spra-
chen in den letzten Jahrzehnten eine Verlagerung des Interesses ab. Immer weniger 
werden die Interferenzen, d.h. die Unterschiede zwischen den Sprachen, als Fehler-
quelle in den Blick genommen. Stattdessen wird zunehmend die Erforschung posi-
tiver Transfers von Sprach- und Lernerfahrungen bzw. der sprachenübergreifenden 
Nutzung von Ressourcen durch das mehrsprachige Individuum fokussiert (Reinfried, 
1999; Marx, 2005; Otwinowska & Szewczyk, 2017; Schöpp, 2017; Rückl, 2018). Diese 
positiven Transfers bzw. Synergien sind off enbar zahlreicher als bisher angenommen 
(Klein, 2007; Escudé & Janin, 2010). Symptomatisch für diesen Wandel ist die Be-
zeichnung crosslinguistic infl uence, welche die wechselseitigen Einfl üsse zwischen ver-
schiedenen Sprachen benennt (Ringbom, 2007; Bono, 2008). 

Im Rahmen der Tertiärsprachenerwerbsforschung5 wird angenommen, dass Lernen-
de einer 2. oder 3. Fremdsprache wichtige Lernvorteile gegenüber Lernenden einer 
1. Fremdsprache aufweisen (Cenoz, 2003; Marx & Hufeisen, 2004; Manno, 2009; Jess-
ner, 2013). Hufeisen (22005, 2010) postuliert in ihrem Faktorenmodell, dass zwischen 
dem Lernen der Sekundärsprache und der 1. Tertiärsprache ein qualitativer Unter-
schied bestehe, da Lernende beim Tertiärsprachenerwerb auch über ein Repertoire an 
Sprachlernstrategien verfügen, welches sich Lernende der Sekundärsprache erst an-
eignen müssten.6 Erste empirische Studien, v.a. im Kompetenzbereich der Rezeption 
(Hör- und Leseverstehen) (Dentler, Hufeisen & Lindemann, 2000; Cenoz, Hufeisen & 
Jessner, 2001; Peyer, Kayser & Berthele, 2010; Kursiša, 2012; Neveling, 2013; Monte-
longo et al., 2013), aber auch in der Produktion (Brohy, 2001; Bono, 2008), bestätigen 
Hufeisens Annahme. Hinsichtlich der Produktion (Sprechen und Schreiben) werden 
dabei gegensätzliche Th esen vertreten. Einerseits erreiche in der Regel beim Transfer, 
vor allem beim Produktionstransfer auf die L3, die L1 (Erstsprache) eine grössere Ein-
wirkungsstärke als die L2 (Hammarberg, 2006). Andererseits wird von De Angelis & 
Selinker (2001) das Prinzip „foreign language mode“ postuliert, welches den bevor-
zugten Zugriff  auf zuvor gelernte Fremdsprachen (L2, L3 usw.) zumindest am Anfang 
des Tertiärsprachenerwerbs erklären würde.

Die transversale Nutzung von sprachlichen Ressourcen hängt von vielfältigen Fak-
toren ab (Cenoz, 2013) und funktioniert in der Regel umso besser, je ähnlicher sich 
Ziel- und Brückensprache sind (Hammarberg, 2018). Der Faktor typologische Nähe 
ist besonders relevant für die Reihenfolge des Spracherwerbs im Modell 3/5: Deutsch 

5 Im vorliegenden Sammelband werden unter Tertiärsprachen alle Sprachen, die nach der 1. 
Fremdsprache erworben werden: L3, L4, … Lx verstanden (Jessner, 2013; Marx, 2016). Dabei 
handelt es sich um eine Vereinfachung, denn für viele Lernende mit familiärer Mehrsprachig-
keit ist dies bereits die 4. oder 5. zu erwerbende Sprache. Auch das Phänomen der Deutsch-
schweizer Diglossie (Dialekt-Standardsprache) wird dabei ausgeblendet. 

6 Für eine Übersicht über die Modelle zur Beschreibung des multiplen Sprachenlernens vgl. 
Hufeisen 2018, S. 177ff . 
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vor Englisch und vor Französisch. Englisch kann als germanische Sprache stark vom 
Deutschen profi tieren, beinhaltet aber in lexikalischer und morphosyntaktischer Hin-
sicht auch zahlreiche romanische Züge (Klein & Reissner, 2006), welche beim Fran-
zösischerwerb als Tertiärsprache genutzt werden können (Manno, 2009). Die Be-
reitschaft , andere Sprachen als Hilfe anzunehmen, hängt unter anderem von der 
wahrgenommenen bzw. subjektiven Distanz (Psychotypologie) zwischen den Sprachen 
ab (Ringbom, 2007; O’Laoire & Singleton, 2009). Off enbar ist die subjektive Distanz 
für einzelne Lernertypen wichtiger als die objektive Distanz (Kellerman, 1983; Bono, 
2008; Otwinowska, 2016). Die Nutzung interlingualer Ressourcen wird auch durch 
individuelle Voraussetzungen wie die Motivation, die Haltung und kognitive Fakto-
ren (Dörnyei, 2009) beeinfl usst und kann durch die Unterrichtsgestaltung (Neveling, 
2013) gefördert werden. 

In Bezug auf die mögliche Nutzung von Synergien beim Tertiärsprachenerwerb 
steht die doppelte Schwellenhypothese (Lechner & Siemund, 2014: Double Th reshold) 
ebenfalls zur Diskussion. Die klassische Schwellenhypothese des kanadischen Erzie-
hungswissenschaft lers Cummins (threshold hypothesis, vgl. Cummins, 1979, S. 222), 
die von ihm später relativiert wurde, bezog sich auf die Schwelle, die in der L1 von 
Kindern mit Migrationshintergrund erreicht werden müsse, um von den potentiellen 
Vorteilen der Zweisprachigkeit in der kognitiv-akademischen Kompetenz zu profi tie-
ren. Die Schwellenhypothese blieb allerdings wegen der fehlenden Spezifi zierung der 
sprachlichen Phänomene nicht unumstritten und führte zu missverständlichen Inter-
pretationen (Cummins, 2000; vgl. auch Otwinowska, 2016, S. 109). Clarke (1979) und 
Alderson (1984) (zitiert nach Hulstijn, 2015, S. 117) beziehen sich ihrerseits auf die 
Schwelle, die in der L2 erreicht werden müsse, damit die erworbenen Literalitätskom-
petenzen (literacy skills) in der L1 auf die L2 übertragen werden können (vgl. DESI-
Studie: Nold, Rossa & Chatzivassiliadou, 2008, S. 137). Von einigen Forschenden wer-
den die Schwellenhypothesen jüngerer Zeit auch als zu spekulativ angesehen und zu 
Gunsten eines kontinuierlichen mehrsprachigen Entwicklungsmodells abgelehnt (vgl. 
Berthele & Lambelet, 2017, S. 12). 

Im Zusammenhang mit der zu untersuchenden komplexen Schulrealität ist 
schliesslich zu beachten, dass die 1. Schulfremdsprache bei Kindern mit Migrations-
hintergrund bereits eine L3, die 2. Schulfremdsprache eine L4 darstellt. Ebenfalls eine 
Rolle spielen Bildungsnähe bzw. -ferne beim Erwerb der metalinguistischen Bewusst-
heit als spezifi sch mehrsprachige Kompetenz (Jessner, 2013) bzw. von übertragbaren 
Textkompetenzen.

3.  Fremdsprachenerwerb im Kontext der curricularen Reformen 
in der Schweiz

    In Bezug auf das unterrichtlich gesteuerte Sprachenlernen im Schweizer Schulkontext 
werden widersprüchliche Resultate hinsichtlich des Tertiärsprachenlernens verzeich-
net. In der Deutschschweiz wurden in den letzten Jahren – mehrheitlich in monolin-
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gualer Perspektive – diverse Untersuchungen zur Evaluation des reformierten Fremd-
sprachenunterrichts auf der Primar- und Sekundarstufe I durchgeführt (vgl. Überblick 
in Wiedenkeller, 2013; Manno & Egli Cuenat, 2018). Es handelt sich dabei um Stu-
dien in der Tradition des Bildungsmonitorings, bei welcher Sprachkompetenzen an-
hand von Bildungsstandards und unter Bezug auf die Kompetenzniveaus des Gemein-
samen europäischen Referenzrahmens für Sprachen (Europarat, 2001) erfasst wurden. 

Die ersten Ergebnisse zur Umsetzung der curricularen Reform bezogen auf Eng-
lisch in den Bildungsregionen der Zentral- und Ostschweiz sowie im Kanton Aargau 
zeigten, dass im Modell 3/5 am Ende der Primarstufe (6. Klasse) die Lehrplanziele in 
der Regel erreicht bzw. übertroff en wurden, wobei in den Kantonen Aargau und Th ur-
gau im Lesen weniger gute Resultate als in den übrigen Kompetenzbereichen erzielt 
wurden (Kreis, Williner & Maeder, 2014; Bayer & Moser, 2016). Nur zwei Studien ha-
ben bisher die Sprachkompetenzen in Englisch in der 9. Klasse erfasst. Diese Unter-
suchungen in den Kantonen Luzern und Aargau bestätigten die weitgehende Lehr-
planzielerreichung (Heinzmann, Schallhart & Wicki, 2015; Bayer & Moser, 2016), mit 
Unterschieden zwischen den verschiedenen Schultypen bzw. Anforderungsniveaus. 
Die Resultate der aktuellsten Studie zur Schulsprache und zur 1. Fremdsprache in der 
Schweiz, welche die Überprüfung der nationalen Bildungsstandards (ÜGK) am Ende 
der Primarstufe bzw. der 8. Klasse HarmoS (Konsortium ÜGK, 2019) betrafen, zeig-
ten, dass Englisch als 1. Fremdsprache bei der 1. Phase der Umsetzung der Fremd-
sprachenreform in der Zentral- und Ostschweiz sowie im Kanton Aargau recht gute 
Ergebnisse erzielte. Die Grundkompetenzen wurden in Englisch sowohl im Hörverste-
hen (95%) als auch im Leseverstehen (86%) von der Mehrheit der Proband/innen er-
reicht.

Hingegen ist der Forschungsstand zum Französischunterricht als 2. Fremdsprache 
in zweierlei Hinsicht unvollständig. Erstens liegen ausgehend von den Ergebnissen in 
der 8. Klasse lediglich Annahmen über die Sprachkompetenzen am Ende der obligato-
rischen Schulzeit (9. Klasse) vor. Zweitens sind die Ergebnisse zum Französischen am 
Ende der 6. Klasse in den Zentralschweizer Kantonen widersprüchlich. Im Zentrum 
der Studie von Peyer, Andexlinger, Kofl er & Lenz (2016) stand eine Leistungsmes-
sung im Fach Französisch am Ende der Primarstufe und in der 8. Klasse. Lediglich 
eine Minderheit der Lernenden der 6. Klasse erreichte oder übertraf die Lehrplan-
ziele in allen Teilkompetenzen. In der 8. Klasse wurden die Lehrplanziele in Franzö-
sisch (mit Ausnahme von Lesen: 53.5%) von einem Drittel der Lernenden erreicht. 
Es stellt sich deshalb die Frage, ob diese Lehrplanziele für die 2. Fremdsprache, d.h. 
für Französisch, vor dem Hintergrund der derzeitigen unterrichtlichen Rahmenbedin-
gungen zu hoch angesetzt sind (ebd., S.  53). Dabei erwies sich die unterschiedliche 
Anzahl der Unterrichtslektionen in der 1. und der 2. Fremdsprache als eine wichti-
ge Erklärungsgrösse für den unterschiedlichen Lernerfolg in Englisch und in Franzö-
sisch bzw. für die kantonalen Unterschiede in Bezug auf die Leistungen in Französisch 
(Peyer et al., 2016). Demgegenüber stehen die positiven Erkenntnisse einer Longitudi-
nalstudie. Haenni Hoti, Müller, Heinzmann, Wicki & Werlen (2009) befassten sich in 
einer sprachenübergreifenden Perspektive mit dem Tertiärsprachenerwerb bei Primar-
schulkindern mit der gleichen Sprachenfolge. Sie nahmen auch einen Systemvergleich 
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vor, denn es wurden in den Kantonen der Zentralschweiz sowohl Klassen im alten 
(5/7) als auch im neuen Modell (3/5) erfasst. Sie konnten nachweisen, dass die Fran-
zösischlernenden mit vorangehendem Englischunterricht (3/5) am Ende der 5. und 
6. Klasse besser abschnitten als diejenigen ohne vorangehenden Englischunterricht 
(5/7) (ebd., S. 28). Heinzmann, Müller, Oliveira, Haenni Hoti & Wicki (2010) zeigten 
in einer Nachfolgestudie, dass Schüler/innen mit vorangehendem Englischunterricht 
am Ende der 6. Klasse in der mündlichen Interaktion in Französisch höhere Kompe-
tenzen ausweisen als die andere Gruppe ohne vorangehenden Englischunterricht. Die 
beiden Gruppen an Schüler/innen zeigten jedoch gleich gute Französischkompetenzen 
im Hören und Lesen. Beide Gruppen erreichten dabei die Lernzielvorgaben für Fran-
zösisch. Drittens wurde in der ÜGK Französisch als 2. Fremdsprache nicht berück-
sichtigt. 

Schliesslich liegen auch zu Englisch widersprüchliche Resultate vor. Pfenninger 
(2011, 2016) schloss aus ihrer Studie auf der Gymnasialstufe, dass die Lernenden ohne 
Frühenglisch in kurzer Zeit den Rückstand aufh olen würden. Bayer und Moser (2016) 
stellten in einer alle Schultypen umfassenden Untersuchung hingegen für die verlän-
gerte Lernzeit bezüglich Englisch einen Vorteil fest, obwohl die Spätstarter rascher 
lernten als die Frühstarter. Es bedarf weiterer Untersuchungen, um diesen letztlich of-
fenen Fragen bezüglich der Wirksamkeit des Fremdsprachenlernens im Kindes- und 
Jugendalter (z.B. BAF-Projekt Barcelona von Muñoz, 2006; Pfenninger, 2011, 2016; 
Berthele, Lambelet & Schedel, 2017) sowie auch der Frage der Sprachenreihenfolge 
auf den Grund zu gehen.

4.  Mehrsprachigkeitsdidaktik und individuelle Lernvoraussetzungen  

Erkenntnisse im Rahmen der konstruktivistischen Lerntheorie (Reusser, 2006; Reus-
ser & Pauli, 22014) stellen unter Berücksichtigung von  Resultaten der Tertiär- und 
Mehrsprachenerwerbsforschung die Grundlage des Modells der Mehrsprachigkeitsdi-
daktik dar (Wiater, 2006; Meissner, 2008; Neuner, 2009; Manno & Greminger Schibli, 
2015; Martinez, 2015; Reimann, 2016). Diese Didaktik zielt darauf ab, vom isolierten, 
monolingualen Lehren und Lernen von Sprachen wegzukommen und unter Berück-
sichtigung der jeweiligen Sprachenkonstellation interlinguale Verbindungen im indivi-
duellen mehrsprachigen Repertoire erfahrbar zu machen (Coste et al., 22009; Escudé 
& Janin, 2010; Riehl, 2014). 

Zur Mehrsprachigkeitsdidaktik gehören u.a. im Sinne einer Lernökonomie mit-
einander verknüpft e methodische Komponenten wie z.B. die gezielte Förderung der 
metalinguistischen und kulturellen Bewusstheit (Candelier, 2008), inhalts- und hand-
lungsorientiertes Lernen im Fremdsprachenunterricht (Grossenbacher, Sauer & Wolff , 
2012) sowie das immersive oder bilinguale Sprachenlernen in anderen Fächern (Stern, 
Eriksson, Le Pape Racine, Reutener & Serra, 1999; Le Pape Racine, 2014; Schlemmin-
ger, Le Pape Racine & Geiger-Jaillet, 2015; Gajo, Freytag Lauer, Steff en & Vuksanović, 
2018). Im Sinne der Methodenvielfalt und unter Berücksichtigung unterschiedlicher 
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Lerntypen können aber auch Elemente von bisher eingesetzten Lehr- bzw. Lernme-
thoden (z.B. systematisches Grammatiklernen, audiovisuelle Methoden, kommunika-
tive Spielformen, Lernen durch Lehren, Suggestopädie, total physical response) weiter-
hin situativ, fl exibel und unter Einbezug zusätzlicher Perspektiven kombiniert werden. 
Im Rahmen eines mehrsprachigkeitsdidaktischen Ansatzes werden vor allem zu Be-
ginn des Erwerbs einer 1. Fremdsprache wie auch einer Tertiärsprache Verstehens- 
und Erschliessungsstrategien an authentischen Texten entwickelt, die zur Entdeckung 
von lexikalischen Gemeinsamkeiten viele Kognaten und Internationalismen enthalten. 
Die erworbenen sprachlichen Mittel werden für die Lösung von off enen, häufi g pro-
duktorientierten Aufgaben (tasks, tâches) mehrfach bearbeitet. Dies ermöglicht eine 
laufend angereicherte Wechselbeziehung von Rezeption und Produktion und bedeutet 
eine Weiterentwicklung gegenüber früheren Übungskonzepten im Sinne von eher ge-
schlossenen, von Strukturübungen dominierten Settings (Grossenbacher et al., 2012).

Ein zentraler Bereich der Mehrsprachigkeitsdidaktik ist die Förderung von Lern-
bewusstheit (Kursiša, 2012) sowie die Vermittlung von Sprachlernstrategien (Oxford, 
2011). Die Eff ektivität von Strategietrainings hängt jedoch von zahlreichen Faktoren 
ab (Tönshoff , 42003; Ender, 2007; Mackowiak, Lauth & Spiess, 2008). Die grosse Viel-
falt von lerninternen und -externen Faktoren führt zur interindividuellen Variabilität 
in Bezug auf Textkompetenz in den schulisch geförderten Sprachen. Neben der sozia-
len Herkunft  beeinfl ussen z.B. die Sprachlernmotivation (Brühwiler & Le Pape Ra-
cine, 2017) sowie die individuellen Überzeugungen (beliefs) den Mehrsprachenerwerb 
in einem komplexen Zusammenspiel (Cenoz, 2013; Helmke, 52014).

5.  Mehrsprachenerwerb am Übergang von der Primarstufe zur 
Sekundarstufe I

Edelenbos & Johnstone (2006) haben in ihrer gesamteuropäischen Metaanalyse zum 
frühen Fremdsprachenlernen festgestellt, dass der Übergang zwischen Primar- und 
Sekundarstufe I den Lernerfolg wesentlich beeinfl usst. In einigen Studien wird eine 
Überlegenheit von Lernenden, die mit dem Fremdsprachenlernen später starten, 
gegenüber „Frühstartern“ festgestellt (Muñoz, 2006). Mangelnde Kontinuität und un-
genügende Berücksichtigung vorhandener Ressourcen (Stotz, 2009; Megías Rosa & 
Stotz, 2010; Pfenninger & Lendl, 2017) können als Erklärungsfaktoren dafür heran-
gezogen werden. Der Unterricht in der ungeteilten Primarstufe ist durch einen an 
die kognitiven Lernvoraussetzungen von allen Schüler/innen angepassten, ganzheit-
lichen, zeitweise spielerischen, auf Mündlichkeit ausgerichteten Unterricht gekenn-
zeichnet. Seit dem Jahrtausendwechsel gewinnt allerdings auch zunehmend der Auf-
bau der Schrift lichkeit an Bedeutung. Der Übergang zum eher formal-kognitiven, auf 
die Bewusstmachung von Regelhaft igkeiten ausgerichteten und schrift orientierten 
Lernen auf der Sekundarstufe I wird oft mals als abrupt beschrieben (Heinzmann et 
al., 2010). Die zeitweise starke Skepsis gegenüber dem Fremdsprachenlernbeginn bei 
9–11-Jährigen sowie ein Mangel an Diagnosekompetenz führt bei Sekundarlehrper-
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sonen häufi g zu Fehleinschätzungen bzw. Enttäuschungen bezüglich der Schülerleis-
tungen (Kolb, 2011). Die Unterschätzung der teilweise beachtlichen Lernfortschrit-
te kann auch zu einer Demotivierung der Schüler/innen führen (Burwitz-Melzer & 
Legutke, 2004). Generell werden Übertrittskriterien vorwiegend einzelsprachlich for-
muliert und noch nicht in der Perspektive eines mehrsprachigen Repertoires gesehen 
(Beacco, Bryam, Cavalli, Coste, Egli Cuenat, Goullier & Panthier, 22016). Als proble-
matisch wird von Sekundarlehrpersonen zudem die grosse Heterogenität der sprach-
lichen Kompetenz der Kinder angesehen (Haenni Hoti, 2007). In der Literatur wer-
den u.a. Verbesserungen der Rahmenbedingungen wie institutionelle Absprachen und 
Kooperation vor Ort, koordinierte Weiterbildung, vertikale Kohärenz in den Lehrplä-
nen und Lehrmitteln vorgeschlagen (Stotz, 2009; Kolb, 2011; Bayer & Moser, 2016). 
Insbesondere in leistungsheterogenen Klassen erweist sich eine hohe adaptive Lehr-
kompetenz als sehr wichtig. So konnte nachgewiesen werden, dass adaptiv agieren-
de Lehrpersonen, die ihren Unterricht auf die unterschiedlichen Lernbedürfnisse der 
Schüler/innen ausrichten, einen grösseren Leistungszuwachs erreichen als weniger ad-
aptiv agierende Lehrpersonen (Brühwiler, 2014).

6.  Ziele und Erkenntnisinteressen des Projektes

Wie der Darstellung der aktuellen Forschungslage zu entnehmen ist, sind Transferpro-
zesse wie auch Wechselwirkungen zwischen mehreren Sprachen in Textrezeption und 
-produktion Gegenstand intensiver Forschung. Transferprozesse unter den Bedingun-
gen des multiplen Fremdsprachenerwerbs sind in der Schweiz jedoch noch ungenü-
gend erforscht, insbesondere bei Lernenden am Übergang zwischen Primar- und Se-
kundarstufe I. Auch wurde der Bezug zwischen den genannten Erwerbsprozessen und 
der Unterrichtsgestaltung, insbesondere im Hinblick auf den Einsatz von mehrspra-
chigkeitsdidaktischen Verfahren, noch ungenügend hergestellt.

Das vorliegende Projekt setzte sich zum Ziel, die Entwicklung von Textkompeten-
zen (Lesen, Schreiben und Sprechen) in den Fremdsprachen Englisch und Franzö-
sisch sowie in der Schulsprache bei Schüler/innen der 6. und 7. Klasse (bei 12- bis 
14-Jährigen) zu erfassen und zu verstehen, inwiefern die Lernenden ihre Kompeten-
zen in den unterschiedlichen Sprachen transversal nutzen. Dabei wurden die fachdi-
daktischen Bedingungen sowie die unterschiedlichen Lernvoraussetzungen der Ler-
nenden berücksichtigt, und es wurden sowohl Lernende des Modells 5/7 (nachfolgend 
als Vergleichsgruppe bezeichnet) als auch Schüler/innen des Modells 3/5 (nachfolgend 
als Untersuchungsgruppe bezeichnet) in den Blick genommen.

Aufgrund der skizzierten Zielstellung wurden die folgenden Erkenntnisinteressen 
und entsprechenden Bereiche in den Analysen im Rahmen des Projekts adressiert:
1. Schrift liche Rezeption sowie schrift liche und mündliche Produktion 
2. Individuelle Lernvoraussetzungen und Unterrichtsgestaltung
3. Übergang von der Primar- zur Sekundarstufe I
4. Einfl uss der Umkehrung der Sprachenreihenfolge.
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Übergreifend wurden die folgenden Fragestellungen untersucht: 
1. Welche sprachenübergreifenden Bezüge bzw. Spuren von Transferleistungen zwi-

schen den beiden Fremdsprachen und der Schulsprache lassen sich in der schrift li-
chen und mündlichen Textrezeption und -produktion bei Lernenden der 6. und 7. 
Klasse erkennen? Welche interlingualen Zusammenhänge lassen sich zwischen den 
Textkompetenzen in den drei Sprachen erkennen? 

2. Welche Zusammenhänge bestehen zwischen individuellen Lernvoraussetzungen 
(z.B. familiärer Sprachhintergrund, Bildungsnähe, Geschlecht), Überzeugungen be-
züglich der Wirksamkeit von Sprachlernstrategien sowie Unterrichtsgestaltung und 
den Textkompetenzen der Lernenden? 

3. Wie gestaltet sich der Lernzuwachs von der 6. in die 7. Klasse, d.h. von der Pri-
marschule in die gegliederte Sekundarstufe I?

4. Inwiefern sind Veränderungen bezüglich individueller Faktoren sowie in der inten-
dierten und perzipierten Unterrichtsgestaltung zu verzeichnen?

5. Haben die verlängerte Lerndauer von Englisch und die Umkehrung der Sprachen-
reihenfolge Englisch-Französisch (Systemwechsel) einen Einfl uss auf die unter-
suchten Aspekte in Rezeption und Produktion in den drei Sprachen? 

Die daraus abgeleiteten detaillierten Forschungsfragen werden in den einzelnen Bei-
trägen des Sammelbands vorgestellt.

7.  Zum Aufbau des vorliegenden Sammelbandes

Der Sammelband enthält insgesamt 13 Beiträge: Eine Einleitung, ein Methodenkapi-
tel, 10 thematische Beiträge sowie abschliessend einen Beitrag zu Synthese und Pers-
pektiven. Es wird lediglich ein Teil der Ergebnisse des Forschungsprojekts präsentiert. 
Auf weitere, während des Projektverlaufs entstandene Publikationen wird in den Ein-
zelbeiträgen sowie in der abschliessenden Synthese Bezug genommen (für eine Über-
sicht vgl. auch Manno, Egli Cuenat, Le Pape Racine & Brühwiler, 2017). Der Aufb au 
des Sammelbandes wird nachfolgend skizziert. 

I Einleitender Teil
Anschliessend an die vorliegende Einleitung (Beitrag 1) werden im Beitrag 2 die 
Unter suchungsanlage und das methodische Vorgehen beschrieben (C. Brühwiler, 
A. Geb hardt, G. Manno, M. Egli Cuenat & C. Le Pape Racine).

II Textkompetenz: Rezeption und Produktion  
 – Stufenübergang  

Der Beitrag 3, Kognatenerkennung und Detailverständnis in den schulisch geförderten 
Fremdsprachen Französisch und Englisch am Ende der 6. und der 7. Klasse (G. Manno), 
beschäft igt sich mit der Ausprägung der Kognatenerkennung in Englisch (1. Fremd-
sprache) und Französisch (2. Fremdsprache) am Ende der 6. und der 7. Klasse sowie 
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mit der Frage, inwiefern das Detailverständnis in beiden Fremdsprachen auf der je-
weiligen Stufe mit der Kognatenerkennung zusammenhängt. 

Der Beitrag 4, Transversale und longitudinale Kontinuität in der schrift lichen und 
mündlichen Textproduktion in drei Sprachen am Übergang zwischen Primarstufe und 
Sekundarstufe I (M. Egli Cuenat & C. Brühwiler), behandelt das Zusammenwirken der 
Sprachen im mehrsprachigen Repertoire bei der Entwicklung produktiver (schrift li-
cher und mündlicher) Textkompetenzen in Deutsch, Französisch und Englisch sowie 
die Kontinuität am Stufenübergang bei einer längsschnittlichen Stichprobe von Ler-
nenden am Ende der 6. und der 7. Klasse. 

 – Systemvergleich 
Der Beitrag 5, Schrift liche und mündliche Textproduktion im Französischen mit oder 
ohne vorgängigen Englischunterricht am Ende der Primarstufe (6. Klasse) (M. Egli 
 Cuenat & L. Bleichenbacher), untersucht, inwiefern sich französische Texte der Unter-
suchungsgruppe (Lernende mit vorgängig 4 Jahren Englischunterricht) und der Ver-
gleichsgruppe (Lernende ohne vorgängigen Englischunterricht) quantitativ und quali-
tativ hinsichtlich diverser Textvariablen unterscheiden.
Im Beitrag 6, Lesekompetenz  in einer mehrsprachigen Perspektive: Ein Systemvergleich 
am Ende der  7. Klasse in Französisch als Fremdsprache unter Berücksichtigung der 
Schulsprache Deutsch (G. Manno), geht es einerseits um die Frage, ob Schüler/innen 
mit Französisch als 2. Fremdsprache am Ende der 7. Klasse über eine bessere Lese-
kompetenz verfügen als Schüler/innen mit Französisch als 1. Fremdsprache. Ande-
rerseits wird thematisiert, inwiefern die Lesekompetenz in Französisch mit der Schul-
sprache Deutsch zusammenhängt. 

 – Übergreifende Perspektiven
Der Beitrag 7, Die Erschliessung unbekannter Wörter: Strategien beim Lesen von Texten 
in den schulisch geförderten Fremdsprachen am Ende des 7. Schuljahres (G. Manno & 
C. Le Pape Racine), untersucht lexikalische Erschliessungsstrategien in den schulisch 
geförderten Fremdsprachen am Ende des 7. Schuljahres. Zwei Perspektiven werden 
miteinander in Verbindung gebracht: die Aussagen der Lernenden über die Häufi gkeit 
ihres individuellen Einsatzes von Lese- und Erschliessungsstrategien und der Zustim-
mungs- bzw. Ablehnungsgrad der angenommenen Wirksamkeit solcher Strategien.

Der Beitrag 8, Zusammenhänge und mögliche Wechselwirkungen zwischen schrift -
licher Textrezeption und -produktion in Schulsprache, erster und zweiter Fremdsprache 
(M. Egli Cuenat & G. Manno), beschäft igt sich mit Zusammenhängen und Wechsel-
wirkungen zwischen der schrift lichen Rezeption und Produktion in den Fremdspra-
chen sowie in der Schulsprache am Ende des 6. Schuljahres. Diese explorative Analyse 
leistet einen Beitrag zur theoretischen Modellierung eines sprachen- und modalitäten-
übergreifenden Aufb aus von Textkompetenz. 

Im Beitrag 9, Profi le mehrsprachiger Textkompetenz in den schulisch geförderten 
Sprachen Deutsch, Englisch und Französisch (A. Gebhardt, C. Brühwiler, G. Manno & 
M. Egli Cuenat), werden basierend auf den Leistungen der Siebtklässler/innen in der 
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schrift lichen Textrezeption und der schrift lichen und mündlichen Textproduktion in 
den drei schulisch geförderten Sprachen Deutsch, Englisch und Französisch Profi le 
mehrsprachiger Textkompetenz identifi ziert und charakterisiert. 

III Die Rolle von individuellen Lernvoraussetzungen, Unterrichtsmerkmalen und Schul-
typen im schulischen Mehrsprachenerwerb 
– Stufenübergang und Schultypen
Der Beitrag 10, Überzeugungen von Schüler/innen und Lehrpersonen zur Wirksamkeit 
von Sprachlernstrategien im Fremdsprachenunterricht am Übergang von der Primarstu-
fe in die Sekundarstufe I (C. Le Pape Racine & C. Brühwiler), untersucht die Überzeu-
gungen der Schüler/innen und Lehrpersonen bezüglich der Wirksamkeit von Sprach-
lernstrategien am Ende der 6. und 7. Klasse mit dem Ziel, die Entwicklung sowohl der 
Lernenden im Längsschnitt als auch die Unterschiede der Lehrenden der Primar- und 
der Sekundarstufe zu beschreiben. 

Hauptanliegen des Beitrags 11, Gestaltung des Sprachenunterrichts Deutsch, Eng-
lisch und Französisch aus Sicht der Schüler/innen und Lehrpersonen am Stufenübergang 
von der Primarstufe zur Sekundarstufe I (C. Le Pape Racine & C. Brühwiler), sind die 
Beschreibung und der Vergleich des Sprachenunterrichts in Deutsch, Englisch und 
Französisch am Stufenübergang von der 6. in die 7. Klasse sowohl aus der Perspektive 
von Schüler/innen als auch von Lehrpersonen. 

Der Beitrag 12, Die Rolle des Schultyps bzw. des Anforderungsniveaus in Bezug auf 
die Lesekompetenzen von Schüler/innen im 7. Schuljahr in den Fremdsprachen Eng-
lisch und Französisch sowie in der Schulsprache Deutsch (G. Manno & A. Gebhardt), 
untersucht den Zusammenhang zwischen der Lesekompetenz von Schüler/innen in 
den schulischen Fremdsprachen und in der Schulsprache am Ende des 7.  Schuljah-
res und dem besuchten Schultyp (Realschule, Sekundarschule und Untergymnasium) 
bzw. dem Anforderungsniveau im Sprachunterricht. 

IV Conclusio
Im Beitrag 13, Schulischer Mehrsprachenerwerb am Übergang zwischen Primarstu-
fe und Sekundarstufe I: Synthese der Ergebnisse, Schlussfolgerungen und Desiderate 
(M. Egli Cuenat, G. Manno, C. Brühwiler & C. Le Pape Racine), werden die wichtigs-
ten Resultate zusammengefasst und im Lichte der aktuellen Forschung diskutiert. Es 
werden Perspektiven für weiterführende Studien sowie mögliche Konsequenzen für 
das Praxisfeld formuliert.

Für jeden Beitrag wurde sowohl ein internes durch die Autor/innen des vorliegen-
den Sammelbandes als auch ein externes Review-Verfahren durchgeführt. Die folgen-
den ausgewiesenen Expert/innen haben die Beiträge begutachtet (in alphabetischer 
Reihenfolge): Prof. Dr. Andrea Haenni Hoti (Pädagogische Hochschule Luzern), Dr. 
Sybille Heinzmann (Pädagogische Hochschule St. Gallen), Prof. Dr. Britta Hufeisen 
(Technische Universität Darmstadt), Prof. Dr. em. Madeline Lutjeharms (Freie Univer-
sität Brüssel), Prof. Dr. Nicole Marx (Universität Köln), Prof. Dr. Peter Sieber (Päda-
gogische Hochschule Zürich/Universität Zürich), Prof. Dr. Daniel Stotz (Pädagogische 



Giuseppe Manno, Mirjam Egli Cuenat, Christine Le Pape Racine und Christian Brühwiler  20

Hochschule Zürich). An dieser Stelle sei den externen Gutachter/innen für ihre kons-
truktiv-kritischen Rückmeldungen und somit für ihren wertvollen Beitrag zur Quali-
tätssicherung des Sammelbands herzlich gedankt. 

Ebenfalls möchten wir auch Fabienne Strässle, Dr. Katharina Höchle Meier, Sonia 
Cazzorla, Florence Aggeler und Audrey Freytag Lauer für das Lektorieren der Beiträ-
ge des Sammelbands danken.

Ein grosses Dankeschön geht an dieser Stelle auch an die Mitarbeitenden der Pä-
dagogischen Hochschule FHNW und der Pädagogischen Hochschule St. Gallen, die 
an der Erhebung, Verwaltung und Analyse der Daten beteiligt waren, allen voran Dr. 
Anja Gebhardt, die das Datenmanagement verantwortete, sowie Fabienne Strässle, die 
die Datenerhebung über weite Strecken koordinierte, den wissenschaft lichen Mitarbei-
tenden Dr. Kristel Ross, Dr. Sandra Tinner, Dr. Lukas Bleichenbacher  sowie den stu-
dentischen Mitarbeitenden Sarina Betschart, Rahel Gort, Regula Kälin, Michaela Ke-
ryova, Fabienne Stricker, Anja Sutter, Michele Vitacca.

Ganz herzlich möchten wir uns auch bei allen Lehrpersonen und Schüler/innen 
im Kanton St. Gallen bedanken, die uns die Türen zu ihren Klassenzimmern geöff net 
haben und ohne die die vorliegende Untersuchung nicht möglich gewesen wäre.

Schliesslich möchten wir dem Schweizerischen Nationalfonds für die grosszügige 
Unterstützung des Projektes danken sowie auch den Leitungspersonen der Pädago-
gischen Hochschule FHNW und der Pädagogischen Hochschule St. Gallen, die die-
ses Projekt durch ihren unermüdlichen Einsatz für eine qualitativ hochstehende 
Forschung und die Schaff ung entsprechender Rahmenbedingungen an unseren Insti-
tutionen ermöglicht haben.
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